Zeitschrift: Schweizer Ingenieur und Architekt
Herausgeber: Verlags-AG der akademischen technischen Vereine

Band: 101 (1983)

Heft: 33/34

Artikel: Der Zusammenhang von Energieversorgungskonzepten mit dem
Bedarfsnachweis fir zusatzlichen Strom

Autor: Roth, Ueli

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-75185

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-75185
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Energiewirtschaft

Schweizer Ingenieur und Architekt

33/34 / 83

Der Zusammenhang von Energie-
versorgungskonzepten mit dem Bedarfs-
nachweis fiir zuséatzlichen Strom

Von Ueli Roth, Ziirich

Bekanntlich wird die Rahmenbewilli-
gung fir neue Kernkraftwerke in der
Schweiz von Gesetzes wegen u. a. vom
Bedarfsnachweis abhdngig gemacht [1].

In der Eidg. Gesamtenergiekommis-
sion waren die Meinungen iiber den zu-
sidtzlichen Strombedarf geteilt und
schwankten zwischen der Notwendig-
keit fiir zwei weitere Kernkraftwerke
«nach Leibstadt» nach 1990 und der
Auffassung, dass bis zum Jahr 2000 kei-
ne Versorgungsliicke zu erwarten sei,
wenn entsprechend Energie gespart
werde sowie die Wirme-Kraft-Kopp-
lung und Wéirmepumpen gefdrdert
werden.

Der Kampf um Prognosewerte erinnert
einerseits an die sprichwortlich ora-
kelnde Pythia auf der dampfenden Erd-
spalte von Delphi, zum andern ist er
mit energiekonzeptionellen Vorstellun-
gen und energiepolitischen, teilweise
auch mit gesellschaftspolitischen Zie-
len verbunden.

Deshalb sind stromwirtschaftliche Be-
darfsnachweise fiir eine zwanzigjahrige
Planungsspanne wie die ebenso sprich-
wortliche Katze, die sich in den
Schwanz beisst: Jene Prognose, die als
Grundlage fur grosse Investitionsent-
scheide - oder deren Unterlassung - ge-
wihlt wird, hat eine Chance, in Wirk-
lichkeit einzutreffen. Sind Kapazitdten
einmal geschaffen, so muss das Produkt
auch auf den Markt kommen. Nicht zu
verkennen ist allerdings, dass bei unge-
nligenden Kapazitidten Engpidsse entste-
hen kénnen, die fiir die einen als wiin-
schenswert gelten, von anderen als wirt-
schaftsbedrohend empfunden werden.

Weil die Realisierung von Kernkraft-
werken zwischen ein und zwei Jahr-
zehnten beansprucht, sind entspre-
chend langfristige Entscheide unum-
ganglich, und somit sind die bedarfsbe-
griitndenden Prognosen ein Politikum
ersten Ranges.

Nach dem Kanton Basel-Landschaft
hat nun auch der Kanton Basel-Stadt
ein Energiegesetz ausgearbeitet [2], das
deutlich den gesetzlich verankerten
Verzicht auf Atomstrom [3] widerspie-
gelt: Es ist neben der Nutzwirmeein-
sparung besonders auch auf Stromein-
sparung und auf die Forderung von
Wirme-Kraft-Kopplungsanlagen auf
Gas- und Kohlebasis ausgelegt.

816

Somit stecken hinter diesem Entwurf
energiekonzeptionelle Vorstellungen,
die noch einer Konkretisierung in
Form d¢rtlicher und regionaler Energie-
versorgungskonzepte mit Ausscheidung
von Fernwéirme- und Gasvorranggebie-
ten bediirfen.

Einige wesentliche Zusammenhdnge

zwischen den kantonalen Energiegeset-

zen bzw. kantonalen, regionalen oder
ortlichen Energiekonzeptionen und
Strombedarfsprognosen werden im fol-
genden umrissen.

Fernwirme aus
Wirme-Kraft-Kopplung

Wie erwédhnt begriindete ein Drittel der
Eidg. Gesamtenergiekommission ihre
«Stabilisierungsprognose» u.a. mit
dem Ausbau der Wiarme-Kraft-Kopp-
lung.

Unter Warme-Kraft-Kopplung wird die
gleichzeitige Produktion von Strom
und Wiarme verstanden, wodurch der
Wirkungsgrad der Energieumwand-
lung von rund 35% bei thermischen
Kraftwerken ohne Warmeauskopplung
auf tiber 80% steigt. Rund 40% der End-
energie stehen als (hochwertiger) Strom
und 60% als (niederwertige) Raumwaér-
me zur Verfiigung. Nach diesem Prin-
zip soll z. B. das Kohle-/Gas-Heizkraft-
werk in Pratteln funktionieren, das ge-
genwdrtig einer Umweltvertraglich-
keitspriifung unterzogen wird.

Es gibt aber auch viel kleinere, fiir den
Aufbau spiter zusammenhédngender
Fernwidrmenetze geeignete Wirme-
Kraft-Kopplungsanlagen, so z.B. die
Blockheizkraftwerke mit Leistungs-
grossen von bis zu etwa 1000-2000 kW,
die mit gasbetriebenen Lastwagenmoto-
ren grossere Gebdude oder Quartiere
beheizen koénen und parallel mit dem
Wirmebedarf Strom an das Netz abge-
ben.

Die Schitzungen iiber den wirtschaft-
lich gerechtfertigten Ausbau der Fern-
wirmeversorgung dichter und zusam-
menhingender Siedlungsgebiete gehen
weit auseinander. Fernwirme ist die
kapitalintensivste Art von Raumwir-
me. Jeder denkbare Primérenergietré-
ger von Biogas tiber Kehricht bis zu
Uran kann als Primdrenergie zum Ein-

satz kommen. Mit dem Kehricht von
90% der Schweizer Haushalte kénnten
nach neuen Schétzungen allein 250 000
der insgesamt 2,8 Mio Wohnungen,
d. h. 9% aller Wohnungen der Schweiz
beheizt werden [4].

Der heutige Fernwdrmeanteil an der
Raumwirmebereitung betrdgt in der
Schweiz rund 2%. Danemark ist zu iiber
30% fernbeheizt, die Entwicklung geht
in Richtung 40%.

Mogliche Beitrige der
Wirme-Kraft-Kopplung zum
nationalen Strombedarf

Welches ist nun der potentielle Beitrag
des Stromes aus Warme-Kraft-Kopp-
lung zur Stromversorgung der Schweiz,
und inwieweit kann dieser den Bau
neuer Kraftwerke (uran-, kohle-, gas-
oder wasserbetriebene) iiberfliissig ma-
chen?

Diese Frage kann nur mit einem Blick
in den nicht einfachen Mechanismus
der nationalen Strombilanz vor dem
Hintergrund des Wechselspiels mit
dem europdischen Stromverbund be-
antwortet werden.

Strombilanzen; Beitrige aus
Leibstadt und aus
Wirme-Kraft-Kopplung

Zu unterscheiden sind dabei die men-
genmissigen Jahres- und Monatsbilan-
zen von Stromprodukten und -verbrau-
chen und der Verlauf der Leistungsbi-
lanz an einem typischen Wintertag. Im
Winter wird nidmlich aus naheliegen-
den Griinden erheblich mehr Strom
verbraucht als im Sommer, im Winter
fiihren unsere Flusskraftwerke weniger
Wasser und produzieren somit weniger
Strom, dafiir fallt im Winter der Strom
aus Wirme-Kraft-Kopplungsanlagen
an.

Ein Blick auf die Mengenbilanz des hy-
drologischen Jahres 1980/81 (Bild I,
Kurven A und 1) zeigt einen erhebli-
chen Strom-Exportiiberschuss, der vor
allem im Sommer entstand. Einzig im
Dezember unterschritt die Inlandpro-
duktion den Bedarf geringfiigig. Die
Elektrowirtschaft weist jedoch darauf
hin, dass 1980/81 giinstige Verhiltnisse
beziiglich Wasserfiihrung der Fliisse
und Verfiigbarkeit der Kernkraftwerke
herrschten. Die Bilanz wird dann nega-
tiv, wenn ungtinstige hydrologische
Verhiltnisse herrschen und das grosste
Kraftwerk (Gosgen) wihrend eines
grossen Teils eines Jahres ausféllt. In
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diesem Fall verzeichnen einzig die Mo-
nate Mai bis August positive Bilanzen
(Bild 2, Kurven A und 1).

1984 geht voraussichtlich das Kern-
kraftwerk Leibstadt mit 930 MW elek-
trischer Leistung (etwa gleich wie G0s-
gen) in Betrieb. 12,5% der Jahrespro-
duktion gehoéren den deutschen Part-
nerwerken. Bei 7000 Betriebsstunden -
entsprechend einer Verfligbarkeit von
80% - wird Leibstadt rund 5700 GWh
oder 475 GWh monatlich produzieren.

Aus Bild 1 und 2, in denen diese Zusatz-
produktion (Kurven 2) gleichméssig
iiber das Jahr eingetragen ist, wird die
Bilanzverschiebung ersichtlich. Bei
giinstigen Verhiltnissen erhéht sich der
Exportiiberschuss von heute 10 TWh
(1980/81: Produktion 49 TWh, Ver-
brauch 39 TWh) auf 15,7 TWh. Aus
Bild 2 ist ersichtlich, dass bei unglinsti-
gen Verhéltnissen ein geringer Export-
iberschuss verbleibt.

Nehmen wir nun an, dass es dank inten-
siven Bemiihungen um die Fernwirme-
versorgung aus gas-, kohle- und miillbe-
triecbenen Heizkraftwerken gelingt,
20% der Wohnungen und 25% der Biiro-
Arbeitsplitze auf diese Weise zu behei-
zen. Wir gehen vom mittleren heutigen
Wirmebedarf von etwa 100 W/m? Brut-
togeschossfliche aus. Unter der ver-
niinftigen, weiteren Annahme, dass die
Fernwiarmeleistung je halftig mit Wir-
me-Kraft-Kopplung und aus Spitzen-

kesseln erbracht wird und dass bei Wir-
me-Kraft-Kopplung das Verhéltnis von
Wirme zu Strom 60% zu 40% betrage,
werden gesamtschweizerisch widhrend
der acht Heizmonate rund 2,13 GW
elektrische Leistung zur Verfligung ste-
hen, die parallel mit der Fernwirme
produziert werden. Bei 4300 Vollbenut-
zungsstunden belduft sich der Beitrag
aus Wirme-Kraft-Kopplung an die
Stromproduktion auf 9,2 TWh widhrend
der Heizperiode oder auf rund 1,1 TWh
pro Monat bei angenommener gleicher
Verteilung tiber die Heizperiode (das
letztere trifft nicht ganz zu, die Annah-
me ist aber flir den Zweck dieser Be-
trachtung zuléssig).

Der augenfillige Beitrag des Stromes
aus Wirme-Kraft-Kopplung geht wie-
derum aus den Bildern 1 und 2 hervor
(Kurven 3): Der «Winterverbrauchs-
berg» und das «Winterproduktionstal»
werden iiberkompensiert, der Export-
iiberschuss steigt von 15,7 TWh auf 24,9
TWh bei giinstigen Verhéltnissen, und
bei wunglinstigen Verhiltnissen ver-
bleibt eine komfortable Uberproduk-
tion wihrend des ganzen Jahres von
etwa der Grossenordnung zweier Kern-
kraftwerke von der Grosse von Gdsgen
und Leibstadt.

Diese Bilanzverhiltnisse sind jedoch
nur dann richtig, wenn der Stromver-
brauch stabil bleibt (Kurven A). Das
war aber bekanntlich nicht der Fall.

1981 nahm der Stromverbrauch ge-
samtschweizerisch um 2,7%, 1980 um
4.,4% zu.

Fiihren wir und die Bilanzverhéltnisse
fiir zwei Szenarien vor Augen: ein erstes
mit der Annahme einer jahrlichen Ver-
brauchssteigerung von 2% (Kurven B),
ein zweites mit einer solchen von 4%
pro Jahr (Kurven C).

Im ersten Fall entstiinde in 20 Jahren
ein Jahresbedarf, der gegeniiber heute
um 50% hoher wire, im zweiten Fall
ein solcher, der um 120% hdher wire.

Die Jahresbilanzen im Jahr 2001 wiren
bei Annahme des Betriebes von Leib-
stadt und von Strom aus Wiarme-Kraft-
Kopplung im oben dargestellten Aus-
mass, bei glinstigen Verhéltnissen:

im ersten Fall:

(+2%p.a.)

Bedarf 57,8 TWh (Kurve B)
Angebot 63,9 TWh (Kurve 3)
Uberschuss 6,1 TWh

Bild 1

Wie Bild 1 zeigt, unterschreitet die Pro-
duktion iiberdies in keinem Monat den
Bedarf

im zweiten Fall:
(+4%p.a.)
Bedarf
Angebot
Defizit

85,4 TWh (Kurve C)
63,9 TWh (Kurve 3)
21,5TWh

Bild 1

817
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Bild 3.

erzielen, der die Stromkosten in der Schweiz senkt.

a = Konv.-thermische Kraftwerke, b = Kernkraftwerke, ¢ = Laufwerke, d =
Speicherwerke, e = Einfuhriiberschuss, A = Ausfuhriiberschuss, L = Landes-
verbrauch ohne Speicherpumpen, p = Speicherpumpen; mittlere Aussentempera-

tur in den Verbrauchszentren: 5 °C

Zu Bild 3
Verfiighare Leistung MW
Laufwerke auf Grund der Zufliisse,
Tagesmittel 1390
Saisonspeicherwerke, 95% der
Ausbauleistung 7630
Konv.-thermische Kraftwerke und
Kernkraftwerke, Engpass-Nettoleistung 2640
Einfuhriiberschuss zur Zeit der
Hochstleistung T
Total verfiigbar 11660
Aufgetretene Hiochstleistungen
Gesamtabgabe 8739
Landesverbrauch
mit Speicherpumpen 6940
ohne Speicherpumpen 6936
Einfuhriiberschuss 1393
Ausfuhriiberschuss 1995
Speicherpumpen 300

Quelle: F.M.: «Die Kurzlebigkeit des elektrischen
Stromes». NZZ 17./18. April 1982

Bei einer Jahresproduktion eines grossen
Kernkraftwerkes von 6,5 TWh entsteht
somit bei einer jahrlichen Strombedarfs-
zunahme von 4% trotz hoher Annahmen
fiir Strom aus Wirme-Kraft-Kopplung
und giinstiger hydrologischer Verhdltnis-
se ein Bedarf fiir nicht weniger als drei
Kernkraftwerke! Kann das Wachstum
des Stromverbrauchs bei 2% gehalten
werden, so bleibt ein Uberschuss von der
Grossenordnung eines Kernkraftwerkes.

Zwischen 2% und 4% jdhrlicher Strom-
verbrauchszunahme liegen somit nicht
weniger als vier grosse Kernkraftwerke,
und dies in einer Zeitspanne von nur
zwei Jahrzehnten!

Der Beitrag der Fernwdrme zur Strom-
versorgung kénnte unter den getroffenen
Annahmen mengenmdissig in der Gros-
senordnung von knapp zwei grossen
Kernkraftwerken liegen.
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Verfiighare und aufgetretene Leistungen am 16. Dezember 1981. Das
Belastungsdiagramm zeigt die Anteile der Bandenergie und die Verbrauchskur- 2 4
ve. Mit Strom aus den Speicherwerken wird der restliche Bedarf gedeckt und bei
guten Wasserverhdltnissen, wenn kein Grund zum Aufsparen des Wassers im
Stausee besteht, ein Exportiiberschuss erzielt, der eine Reserve schafft, um bei 0
schlechteren Verhdltnissen Importstrom beziehen zu kénnen oder einen Erlis zu 0 2 4

Produktion CH

mit Leibstadt
| und Wérme-Kroft-

Kopplung (WKK)

Produktion CH
mit Leibstadt (L)

{ —— Produktion CH

16.12.81

T v 7 T 7
6 8 10 12 14 16 18 20 22 24 Tageszeit

Heizzeit

Bild 4.

Verfiighare Leistungen 2001 (Angebot an einem typischen Dezember-
tag) und bendtigte Leistungen 2001 bei 0%, 2% und 4% jihrlichem Wachstum

(Bedarf). P = Pumpstrom

Bei ungiinstigen hydrologischen Ver-
hiltnissen und Ausfall des grdssten
Kraftwerkes entstehen wiahrend jedes
einzelnen Monates und wihrend des
gesamten Jahres namhafte Defizite, wie
Bild 2 zeigt.

Die in Tabelle 1 angestellten Bilanzbe-
trachtungen sind gegebenenfalls zu er-
ginzen durch die moglichen Beitrige
der - ebenfalls nicht unumstrittenen -
Mehrnutzungen der Wasserkraft. Die
Elektrizitdtswirtschaft rechnet damit,
das bis zum Jahr 2000 etwa die Hilfte
der Jahresproduktion eines grossen
Kernkraftwerkes oder 8% der Strom-
produktion von 1982 zusitzlich aus
Wasserkraft zur Verfiigung stehen
konnte.

Ob eine Fernwirmeversorgung, die
vorwiegend auf Gas und Kohle sowie
fiir etwa 250 000 Wohnungen auf Miill
basiert und die 20% aller Wohnungen
und 25% aller Arbeitspliatze im Dienst-
leistungssektor versorgt, innerhalb von

Tabelle 1:

20 Jahren realisiert werden kann, ist
weitgehend eine Frage der speditiven
Inkraftsetzung érilicher und regionaler
Energieversorgungskonzepte auf der Ba-
sis entsprechender kantonaler Gesetze
und des Willens zur Investition einiger
Milliarden Franken zum Zweck der
wirme-kraft-gekoppelten Fernwérme.

Konzeptionelle Rolle der
Stromqualitit im Tagesgang

Die bisherige Betrachtung erfolgte le-
diglich fiir Jahres- und Monatsbilanzen
unter besonderer Beriicksichtigung der
Heizperiode.

Leider geniigen aber, wie eingangs er-
wihnt, auch diese schon reichlich kom-
plizierten Uberlegungen noch nicht fir
die Beurteilung von Ausbauszenarien
unserer nationalen Verbund-Stromver-
sorgung und fiir die Einschdtzung des

Elektrizitdtsbilanzen im Jahre 2001 bei verschiedenen Annahmen

giinstige Verhdltnisse* ungiinstige Verhdltnisse*
Bilanz TWh Bilanz TWh
TWh | Angebot/Bedarf | TWh | Angebot/Bedarf
5 Angebot 1980/81 49,0 34,5
G Leibstadt 1984 57 5,7
é Wirme-Kraft-Kopplung 2001 10,3 10,3
Angebot total 65,0 50,5
“g — bei + 0% p.a. Wachstum des Strombedarfs 39,0 + 26,0 39,0 11,5
b § bei + 2% p.a. Wachstum des Strombedarfs 57,8 + 7,2 57,8 =78
@ " bei + 4% p.a. Wachstum des Strombedarfs 85.4 =204 85,4 =349

Anmerkung: Die Jahresproduktion von Gdsgen betriigt bei 7000 Betriebsstunden (= 80% Verfiigbarkeit)

6,5 TWh

* hydraulisch und beziiglich Verfiigbarkeit der Kernkraftwerke
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Beitrages der Fernwidrmeversorgung
zur nationalen Stromversorgung.

Es ist eine schweizerische Spezialitit,
dass die grossen Jahres- und Monatsbi-
lanzen erst aussagekrdftig werden,
wenn auch der Tagesgang von Angebot
und Nachfrage fir Strom beriicksich-
tigt wird.

An einem mittleren Dezembertag be-
steht heute noch ein Stromexportiiber-
schuss wihrend des Tages, dagegen ein
Importiiberschuss wahrend der Nacht.
Der exportierte Strom ist hochwertiger
Natur und stammt aus den Speicherwer-
ken in den Bergen. Der importierte
Nachtstrom dagegen ist billige Band-
energie aus auslandischen thermischen
Werken (Bild 3).

Wiirde in Zukunft der teure Tagesstrom
bei weiterem Wachstum des Stromver-
brauches zum grossen Teil oder génz-
lich in der Schweiz verbraucht, so ent-
stinde allein schon deshalb eine Ver-
teuerung des Stromes (Bild 4).

Senkung des Bedarfs statt
Wirmelieferung

Gretchenfrage: Womit macht man
Strom, und wieviele Anlagen kann man
bauen?

Im Zusammenhang mit dem Ausbau
der Wiarme-Kraft-Kopplung stellen sich
noch zwei ganz grundsitzliche, weitere
Probleme: Die angestellten Berechnun-
gen gingen davon aus, dass die fernbe-
heizte Bausubstanz warmetechnisch ge-
geniiber heute kaum verbessert wird
nach dem Motto: «Die gelieferte Kilo-

Buchbesprechungen

Bodenmechanik und Grundbau. Das
Verhalten von Béden und die wichtigsten
grundbaulichen Konzepte.

Von H.-J. Lang & J. Huder. 224 Seiten, 277
Abb., 22 Tab. Preis: Fr. 60.-, 68 Mark. Sprin-
ger-Verlag, Berlin-Heidelberg-New York,
1982.

Bei der Beurteilung eines Lehrbuches ist es
von ausschlaggebender Bedeutung, die von
den Autoren vom Lernenden verlangten
Vorkenntnisse mit dem gewdhlten Inhalt des
Stoffes und der Form der Kenntnis-Ubertra-
gung zu vergleichen. Wie von den Verfas-
sern selbst im Vorwort festgehalten, enthélt
das Buch diejenige Basisinformation, die an
«alle Studierenden des Bauingenieurwesens
und womoglich auch der Kulturtechnik»
herangetragen werden sollte. An den Leser
werden somit keine fachspezifischen Voraus-
setzungen gestellt.

Ferner enthilt das Buch einen Stoff, der in-
nerhalb einer vorgegebenen Zeit im Rah-

wattstunde ist billiger als die - durch
Wairmeschutz - gesparte.»

Nun sind die neueren Energie- und
Baugesetze im Begriff, die Wirme-
schutzvorschriften ohne Differenzie-
rung nach Heizgebieten wesentlich zu
verschirfen. Das fuhrt dazu, dass der
spezifische Wirmebedarf je beheizten
Quadratmeter Nutzflache in Zukunft
erheblich gesenkt wird. Damit sinkt
auch der Anteil der «fernwidrmewiirdi-
gen» Siedlungsgebiete, weil diese eine
gewisse minimale Warmedichte aufwei-
sen miissen, wenn die Fernwérme nicht
wesentlich teurer als konkurrierende
Heizsysteme sein soll. Damit sinkt po-
tentiell auch die mogliche Strompro-
duktion aus Warme-Kraft-Kopplung.

Das zweite Problem des intensiven
Ausbaues der fossil betriebenen Wir-
me-Kraft-Kopplung besteht darin, dass
zwar ein hoher Umwandlungs-Wir-
kungsgrad von rund 80% erreicht wird,
dass jedoch bei 60% Wiarme 40% Strom
aus Kohle oder Gas erzeugt werden.
Nimmt man an, dass mit der Fernwér-
me durchwegs Olkessel ersetzt werden,
die heute mit einem Jahreswirkungs-
grad von 70% betrieben werden, so ist
zur Beheizung der gleichen Bausub-
stanz gegentiber heute 20% mehr Gas
oder Kohle notwendig, als heute Ol ge-
braucht wird. Nimmt man statt der heu-
tigen Olkessel solche der neuen Gene-
ration an, so vergrossert sich die Diffe-
renz auf 30%. Statt Gas flir Wirme-
Kraft-Kopplung einzusetzen, kdnnte
also mit 30% weniger Gas die gleiche
Bausubstanz direkt beheizt werden.

Zweifellos ist es energetisch richtig, bei
Stomproduktion mittels Gas oder Koh-
le gleichzeitig Fernwdrme zu produzie-
ren. Die Frage lautet jedoch letztlich

nach der wiinschenswerten Form der
Stromproduktion, ob mit Uran, Gas,
Kohle oder Wasser und wieviel iiber-
haupt produziert werden kann.

Angesichts der Grossenordnungen be-
antwortet sich diese zweite Frage teil-
weise aus den Annahmen iiber die
Strombedarfsentwicklung. Bei 4% Zu-
nahme des Stromverbrauchs pro Jahr
entstinde auch bei starkem Fernwir-
meausbau in 20 Jahren ein Bedarf von
rund neun Kohle-Kraftwerken von der
300-MW-Klasse, wie sie in Pratteln ge-
genwiirtig gepriift wird. Wohin sollen
diese gestellt werden? Dieses Problem
ist fast so schwierig zu 16sen wie der
Bau von drei Kernkraftwerken in zwel
Jahrzehnten in der kleinen Schweiz.
Man konnte folgern, dass praktisch
nichts anderes iibrig bleibt, als mit allen
Mitteln von einem Jahresverbrauchs-
wachstum von 4% wenigstens in die Ge-
gend von 2% und darunter zu gelangen.
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men der Lehrveranstaltungen an der ETH
Ziirich vermittelt werden muss. Somit hatte
sich der Inhalt auf das wirklich Wesentliche,
auf das Bewidhrte zu beschrianken. Bei der
unglaublichen Fiille von tdglich zunehmen-
den Informationen (nicht immer gleichbe-
deutend mit Kenntnissen) auf dem Gebiet
der Bodenmechanik und des Grundbaues
stellte sich fiir die Verfasser das dusserst
schwierige Problem der Auswahl. In der Tat
wire es den Autoren ein leichtes gewesen,
einen vielhundertseitigen Band zum selben
Thema zu verdffentlichen. Dass sie den Mut
hatten, sich in der Wahl des Stoffes und in
der Tiefe der Bearbeitung auf das Wesentli-
che zu begrenzen, sei besonders anerken-
nend hervorgehoben.

Dieses Masshalten bei der Auswahl des Lehr-
stoffes ist denn auch das wesentlichste
Merkmal des Buches. Dadurch wird Raum
geschaffen, die Grundlagen und die funda-
mentalen Zusammenhinge aufzuzeigen.

Der einfache und dadurch sprachlich sehr
ansprechende Text sowie die klar verstandli-
chen mathematischen Herleitungen und er-
lauternden Zeichnungen erleichtern das Stu-
dium ausserordentlich. Das Buch kann des-
halb nicht nur zum Verstdndnis in Teilberei-
chen beigezogen werden, sondern es ldsst
sich in der Tat auch lesen, als Ganzes, im Zu-
sammenhang. Es erweckt Freude am Lehr-
stoff selbst, weil die Grundgedanken dem
Leser tatsdchlich verstindlich gemacht wer-
den! Und noch ein Merkmal sei hervorgeho-
ben: Durch den Verzicht auf die Bearbeitung
der vielen im Grundbau vorhandenen Son-
derfille und Spezialverfahren wird der Stoff
tbersichtlich und bewiltigbar. Die in den
Abschnitten betreffend Bodenmechanik
klar ausgearbeiteten Grundlagen 6ffnen je-
doch dem Ingenieur den Weg, auch komple-
xere Probleme des Grundbaues zu verstehen
und zu bearbeiten.

Das Buch ist somit sicherlich fiir einen
Leserkreis geeignet, der weit tiber die Studie-

819




	Der Zusammenhang von Energieversorgungskonzepten mit dem Bedarfsnachweis für zusätzlichen Strom

